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Aga (um 1650), in der Tekye/1 der Derwifche (XVII. Jahrhundert), [0 wie in den

Fliefen der Salzez'kun—Mofchee (XVIII. Jahrhundert).

Im Bereiche der Türkenkunft finden fich fowohl an Gefchirren, wie an Wand-

fliefen Lüfterverzierungen, nur dafs diefe nicht, wie bei den fpanifch—maurifchen und

den perfifchen Arbeiten des Mittelalters (liche Art. 66, S. 59), auf das weifse Zinn-

Email gemalt find, fondern auf kobaltblauen Grund oder kupfergrüne Glai'ur. —

Sechseckige Fliefén mit Infchriften und Arabesken in Goldlüfter auf grüner Glafur

finden fich u. A. in der Mofchee Murad II. zu Bruffa, am Sarkophag des 1553

dafelbfl: beigefetzten Shah Zade Illuflaplm, eines Sohnes von Salz'man dem Präc/ztzlgm.

Die Verkleidung durch Wandfiiefen erreicht in den Conflantinopolitanifchen

Mofcheen ihre gröfste Ausdehnung. Während in den älteren perfifchen und türki-

fchen Bauten der Fliel'enfchmuck itets auf feft eingerahmte \Vandfelder vertheilt

wird, erfcheint hier oft das ganze Innere ohne einfal'fende Glieder mit Fliefen ver-

kleidet. Sie bilden gewiffermafsen die Uniform der Monumente, die aber wegen

ihrer mechanifchen Gleichmäfsigkeit und Buntheit das Auge oft mehr ermüdet, als

reizt und belebt (Fig. 54). 7

Mit dem XVIII. Jahrhundert erfiarb die nationale Kunft der Türken, fo wie

die künftleril'che Production des Islam? überhaupt, und nirgends als etwa in Indien,

wo die Engländer bemüht find, die altheimifche Ueberlieferung und Uebung gegen

die europäii'che Mafchinentechnik zu fchützen, zeigen lich auf einzelnen Gebieten

die Anfätze zu Weiterbildungen. Aber wo es keine nationale Architektur' mehr

giebt, da giebt es auch kein künftlerifches Leben mehr; bald wird die einit fo

herrliche Kimlt des Islam nur eine Kunf’c der Muféen und Sammlungen (ein.
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Friesborte in Thon»Mofaik aus Samarkand.
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